
DIie Bibliothek der Zisterzienserabtel
Gt an Vvo  z 1194 hıs heute

Von eter Kamber Luzern

I Die Zisterzienserabtei Urban ICS 1n der aussersten nordwestlichen
Ecke des Kantons Luzern, der Grenze den Kantonen Bern un! Solo-
thurn. S1e wurde 1m i8S 1194r die Herren VO  z Langenstein gegründe
und VO  z Lützel 1m Elsass AauUus besiedelt In der olge des Sonderbundskrieges
wurde das Kloster 1545 aufgehoben, die (iüter verkauft un:! die Bibliothek
nach Luzern 1ın die Kantonsbibliothek verbracht‘*. Dort wurde der Bestand
ach Sachthemen geordnet und, mıt Ausnahme der Handschriften, die
Fächer der Aufstellungssystematik eingearbeitet. Sogenannte „Doubletten”
wurden 1851 versteigert“. DIie physische Einheit VO  > aum und sSammlung
WarT damit zerstort. Vom einstigen Bestand und se1iner Urdnung ZCUSCNH och
die ataloge un: ein1ıge andere schriftliche Quellen eute wird der St Tba-
L1iEeET Bestand ın der Zentral- unı Hochschulbibliothek Luzern, der die
Kantonsbibliothek 1951 aufging, betreut. Seine (srÖösse ist 1L1LUT schätzungswel-

bekannt Hbr dürfte ungefähr 20’000 Bände umfassen. Lediglich die Zahl der
Inkunabeln steht bisher einwandtre1 fest 33) usgaben 1n 253 Bänden:?.

Seit ein1gen Jahren werden die Bücher aus Urban 1n der Datenbank der
Sondersammlungen der Z.AB erfasst. Im Laufe der e1ıt wird ıne virtuelle
Bibhliothek entstehen, welche Einblicke 1n den Autbau, die Zusammensetzung
un! die Entwicklung dieser Büchersammlung ermöglicht. S1e wird un1ls erlau-
ben, Erkenntnisse ber den Austausch VO  z Büchern nicht LLUT als Iräger VO  z

Ideen, sondern auch als materielle Objekte unı! als Ware gewinnen. Die
Abhtei W ar Ja nicht 1IUT eın Zentrum geistlichen un:! kulturellen Lebens 1n der
kegıon zwischen olothurn, Baden un! Luzern. S1ie ehörte gleichzeltig je-

Die aktuelle Darstellung Geschichte un:! Gegenwart St. Urbans ist Sankt an
Nkın ehemaliges Zisterzienserkloster, bern 1994 Fur die Aufhebung des
Osters siehe Wicki H. ZUIT Geschichte der Zisterzienserabte1i St Urban 1MmM un

Ih.E(Gfr 121 1968, 64-228) SOWI1eEe erA Beiträge ZUrTr Geschichte
un Bedeutung der Bibliothek VO  > Gt. Urban Jber über die kantonalen höheren
Lehranstalten Luzern für das Schuhahr 937/38 19538,E
Verzeichniss der Doubletten der Kantonsbibliothek 1n Luzern, welche ontag,
den September 1851 und folgende Jlage, Vor- un:! Nachmiuittags, 1ın dem Bibho-
thekgebäude 7 Luzern den Meistbietenden Ööffentlich versteigert werden sSol-
len, Luzern 1851
Kamber HI Die Wiegendrucke der Zisterzienserabte1l St. Urban (Heimatkunde
des Wiggertals 5 f 1994, 225-267).
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181 weıtverzweıgten Kommunikationsnetz VO  5 Zisterzienserniederlassun-
gCnh, das sich über SAMZ kuropa erstreckte*. | Nese Verbindungen haben 1n den
Büchern in Form VO  5 Besitzer- und Geschenkvermerken, Kaufnotizen, Z.eCNSi-
reingriffen, (slossen un!: Kommentaren Z ext >Spuren hinterlassen, die

sichern oilt BI1Is Ende 1998 wurden 1000 Titel der Datenbank CI-

fasst un:! erschlossen.
Forschungsliteratur ZUT Bibliothek 1bt wen1g. War ist die Klosterge-

schichte miıt Ausnahme elner Lücke für die re 1627 bIs 1700 aufgearbeitet”.
Es finden ich 1n diesen Beıträgen auch zahlreiche Hınwelse auf die Biblio-
hek ber S1e beruhen fast immer auf Quellen AUS dem Klosterarchiv, Sind
häufig unzuVverlässig und aufgrun der mangelhaften Nachweise nıicht ohne
welteres lokalisierbar I ie Bücher selbst ind ber ihre Geschichte bisher
kaum befragt worden. ine Ausnahme bilden der Autfsatz VO ose Frey ber
die Urbaner Bibelhandschrift PAD® bıs P62° un! die 1m Umkreis des Ju-
biläumsjahres 1994 entstandenen Arbeiten6®.

Im Veberblick lassen ich vlier Phasen 1ın der Geschichte der Bibliothek aus-

machen. Die eıt der handschriftlichen Veberlieferung dauerte ın St Urban
b1ıs ZUE STOSSCHL Brand VO  > 1513 Es schliesst sich die Periode des Aufbaus
iıner Sammlung V}  z Druckwerken Z eDrau«C für Konvent un:! Schule
hıs etIw. 1580 d. efolgt VO  > einem Jahrhundert der kräftigen Expansıon, gC-
Öördert 116e die Massnahmen der katholischen Reform. LDas 18 Jahrhundert
stand 1 Zeichen barocker Prachtentfaltung un dem illen der ebte, iıne
Sammlung VO  5 unerhörter Universalität, Geschlossenheit un: Rarıtät
ScChafiften. ach der Revolutionszeit wuchs die Bibliothek ‚WarTr ungebrochen
weıter, verlor aber ihr unverwechselbares Profil, welches S1e auf dem Höhe-
pun ihrer Entwicklung die Mitte des Jahrhunderts besessen hatte

Die eıt der Handschriften

En erschrökenlich füwr  E welches pri 19.19, berichtet Ken-
ward ysat, „a 1n des klosters kuche (USS verwarlosung un! bösem MULtt-
willen des underkochs, der In abwäsen SEINES Meisters die ucC VEISOTSCH
Öllen) uffgangen, wollıchs das ('loster Sal ach überall 1ın die Aeschen C”

Duby, G., ar cistercıen, Parıs 1989 Pressouyre, L Le reve cistercıen, Parıs 1990
5) Schmid ]! Geschichte der Cistercıienserabtel St. Urban bis 1250, Luzern 1930; Hae-

berle A., I ie Mittelalterliche Blütezeit des Cistercienserklosters St. rban,
O—1 Luzern 1946; Kaufmann B Geschichte der C'istercienserabtei St Urban
1mMm Spätmittelalter, —1 Freiburg Schw 1956 (ZSK Beih. 17); Wicki HI (B
schichte der ('isterzienser Abte!i St an 1im Zeitalter der Reformation,
Freiburg Schw. 1945 (ZSK Beih. Limacher W., Geschichte der Zisterzienserabte1i
St. Urban 1 /Zeiıtraum VO  z 1-1 reiburg Schw 1970 (ZSK Beih 233 Wick1
1968 (wie Anm.
Frey, ]I DıIie mittelalterliche Bibel der Zisterzienserabtei St Urban (Gfr 142, 1989,
111-115). Siehe Anm. un!



Die Bibliothek der Zisterzienserabte1l St. Urban VO!  S 1194 bis heute

worffen... %, teilt die Geschichte der Bibliothek VC)  - arı Urban 1n wel nahe-
gleich ange Hälften. Veber die mittelalterliche Hälfte w1ssen WIF bisher

wen1g Gesichertes. ataloge sind Aaus dieser eıt keine auf unls gekommen.
DDie ausführlichsten Nachrichten verdanken WITr gerade der Katastrophe VO  S

1513 Abt Sebastian Seemann (1535—-1551) Wal Z eıt der Feuersbrunst Sub-
prior. Seine detailreiche Schilderung des Unglücks vermiuttelt erstmals eınen
Eindruck VO  > den Bibliotheksverhältnissen Begınn der Neuzeıt. Von be-
sonderem Wert ist SeINE Liste der verbrannten Bücher. Aehnlich CNAUC Infor-
matonen über den Buc  estand besitzen WIT LLUT noch Aaus der Frühzeit
die Mitte des hrhunderts Auf dem etzten Blatt des Bibel-Kodex 62
notierten die Mönche UdOITIUS un Ulricus die Bücher, welche S1e 1mM Skripto-
r1um VO  5 an koplert hatten. Beide Quellen sind se1t langem bekannt
un! mehNhrtfaCc ediert®.

Der Handschriftenbestand selbst harrt immer noch iıner den Erfordernis-
S11 wissenschaftlicher Forschung genügenden Erschliessung. [Damıit Sind
auch die Fragen rund das Skriptorium un sSeINe Produktion bisher nicht
befriedigend eklärt. Wır ind weiterhin auf begründete Vermutungen un:
die Vorarbeit VO Albert Bruckner angewlesen. Er hat als einz1ger versucht,
den aNnzZeN St Urbaner Bestand Zzeitlich wI1Ie räumlich einzuordnen un den
Aufbau der mittelalterlichen Bibliothek rekonstruieren?. Um se1line Darstel-
lung kommt 198821  > nicht herum, uch WE 1m Einzelnen vieles eiINner kriti-
schen Ueberprüfung bedarf. Das oilt besonders auch für die Fragmente, wel-
che 1m Staatsarchiv Luzern aufbewahrt werden!®. Der L uzerner Staatsarchivar
Theodor VO 1 iebenau (1815—-1912) behauptete, dass „Blätter der 1513 HTE
Brand beschädigten HandschriftenDie Bibliothek der Zisterzienserabtei St. Urban von 1194 bis heute  75  worffen...”7, teilt die Geschichte der Bibliothek von Sankt Urban in zwei nahe-  zu gleich lange Hälften. Ueber die mittelalterliche Hälfte wissen wir bisher  wenig Gesichertes. Kataloge sind aus dieser Zeit keine auf uns gekommen.  Die ausführlichsten Nachrichten verdanken wir gerade der Katastrophe von  1513. Abt Sebastian Seemann (1535-1551) war zur Zeit der Feuersbrunst Sub-  prior. Seine detailreiche Schilderung des Unglücks vermittelt erstmals einen  Eindruck von den Bibliotheksverhältnissen am Beginn der Neuzeit. Von be-  sonderem Wert ist seine Liste der verbrannten Bücher. Aehnlich genaue Infor-  mationen über den Buchbestand besitzen wir nur noch aus der Frühzeit um  die Mitte des 13. Jahrhunderts. Auf dem letzten Blatt des Bibel-Kodex P.6.2°  notierten die Mönche Rudolfus und Ulricus die Bücher, welche sie im Skripto-  rium von St. Urban kopiert hatten. Beide Quellen sind seit langem bekannt  und mehrfach ediert®.  Der Handschriftenbestand selbst harrt immer noch einer den Erfordernis-  sen wissenschaftlicher Forschung genügenden Erschliessung. Damit sind  auch die Fragen rund um das Skriptorium und seine Produktion bisher nicht  befriedigend geklärt. Wir sind weiterhin auf begründete Vermutungen und  die Vorarbeit von Albert Bruckner angewiesen. Er hat als einziger versucht,  den ganzen St. Urbaner Bestand zeitlich wie räumlich einzuordnen und den  Aufbau der mittelalterlichen Bibliothek zu rekonstruieren’. Um seine Darstel-  lung kommt man nicht herum, auch wenn im Einzelnen vieles einer kriti-  schen Ueberprüfung bedarf. Das gilt besonders auch für die Fragmente, wel-  che im Staatsarchiv Luzern aufbewahrt werden'®. Der Luzerner Staatsarchivar  Theodor von Liebenau (1815-1912) behauptete, dass „Blätter der 1513 durch  Brand beschädigten Handschriften ... im 16. Jh. als Büchereinbände verwen-  det...“ worden seien. Liebenau fährt fort: „Ich löste von den ins Archiv ge-  kommenen Handschriften solche Blätter ab und fand darin Fragmente folgen-  der Werke: Vita S. Bernardi auctore Gaufrido et Victorino Adam aus dem 13.  Jh. Liber miraculorum Caesarii de Heisterbach von zwei verschiedenen Hän-  7) Histori der erschröklichen und grusamen Brunst, darinn das würdig Gottshus zu  St. Urban im Bonwald zu grund gangen; durch wyland Herren Sebastianum See-  man ... Latynisch beschriben. Ins Deutsche übertragen von Renward Cysat, mitge-  teilt von Joseph Schneller (Gfr. 3, 1846, 175-186). Das Original befindet sich unter  der Signatur BB Ms.97.2°, Bl. 74-78, in der ZHB Luzern.  8)  Die Liste der Mönche Rudolfus und Ulricus bei Bruckner A., Schreibschulen der  Diözese Konstanz. Stadt und Landschaft Luzern (Scriptoria Medii Aevi IX), Genf  1964, 78 und zuletzt in: Katalog der datierten Handschriften in der Schweiz in latei-  nischer Schrift vom Anfang des Mittelalters bis 1550, Dietikon-Zürich 1983, Bd. 2,  199. Eine Abbildung in St. Urban 11941994 (wie Anm. 1), 160. Sebastian Seemanns  Bericht mit der Verlustliste: Chronicon monasterii S. Urbani a D. Sebastiano Abba-  te circa et primordia huiusce monasterii de anno circa 1519, hg. von Theodor von  Liebenau (Cisterzienser-Chronik 9, 1897, 1-13, 33-40, 65—74, 104-110). Das Original  liegt im Staatsarchiv Luzern (KU 496). Die Liste auch bei Bruckner 1964, 91-92.  9) Bruckner 1964 (wie Anm. 8)  10) Staatsarchiv Luzern (StaL) PA 1033/20974-1034/21018.1m als Büchereinbände erTWwWEeEell-

det  4 worden selen. Liebenau fort VIch löste VO  - den 1Ns Archiv Se-
kommenen Handschriften solche Blätter ah und fand darın Fragmente folgen-
der Werke 1ıta Bernardı auctore auiIrıdo et Vıctorıno dam aus dem

Liber miraculorum (aesarıl de Heisterbach VO  > Wwel verschiedenen Hän-

Histor1 der erschröklichen un IN Brunst, darinn das würdig OTttSNUS
St. Urban 1im Bonwald grund gSaNnsCH,;, durch wyland Herren Sebastianum See-
1119  5Die Bibliothek der Zisterzienserabtei St. Urban von 1194 bis heute  75  worffen...”7, teilt die Geschichte der Bibliothek von Sankt Urban in zwei nahe-  zu gleich lange Hälften. Ueber die mittelalterliche Hälfte wissen wir bisher  wenig Gesichertes. Kataloge sind aus dieser Zeit keine auf uns gekommen.  Die ausführlichsten Nachrichten verdanken wir gerade der Katastrophe von  1513. Abt Sebastian Seemann (1535-1551) war zur Zeit der Feuersbrunst Sub-  prior. Seine detailreiche Schilderung des Unglücks vermittelt erstmals einen  Eindruck von den Bibliotheksverhältnissen am Beginn der Neuzeit. Von be-  sonderem Wert ist seine Liste der verbrannten Bücher. Aehnlich genaue Infor-  mationen über den Buchbestand besitzen wir nur noch aus der Frühzeit um  die Mitte des 13. Jahrhunderts. Auf dem letzten Blatt des Bibel-Kodex P.6.2°  notierten die Mönche Rudolfus und Ulricus die Bücher, welche sie im Skripto-  rium von St. Urban kopiert hatten. Beide Quellen sind seit langem bekannt  und mehrfach ediert®.  Der Handschriftenbestand selbst harrt immer noch einer den Erfordernis-  sen wissenschaftlicher Forschung genügenden Erschliessung. Damit sind  auch die Fragen rund um das Skriptorium und seine Produktion bisher nicht  befriedigend geklärt. Wir sind weiterhin auf begründete Vermutungen und  die Vorarbeit von Albert Bruckner angewiesen. Er hat als einziger versucht,  den ganzen St. Urbaner Bestand zeitlich wie räumlich einzuordnen und den  Aufbau der mittelalterlichen Bibliothek zu rekonstruieren’. Um seine Darstel-  lung kommt man nicht herum, auch wenn im Einzelnen vieles einer kriti-  schen Ueberprüfung bedarf. Das gilt besonders auch für die Fragmente, wel-  che im Staatsarchiv Luzern aufbewahrt werden'®. Der Luzerner Staatsarchivar  Theodor von Liebenau (1815-1912) behauptete, dass „Blätter der 1513 durch  Brand beschädigten Handschriften ... im 16. Jh. als Büchereinbände verwen-  det...“ worden seien. Liebenau fährt fort: „Ich löste von den ins Archiv ge-  kommenen Handschriften solche Blätter ab und fand darin Fragmente folgen-  der Werke: Vita S. Bernardi auctore Gaufrido et Victorino Adam aus dem 13.  Jh. Liber miraculorum Caesarii de Heisterbach von zwei verschiedenen Hän-  7) Histori der erschröklichen und grusamen Brunst, darinn das würdig Gottshus zu  St. Urban im Bonwald zu grund gangen; durch wyland Herren Sebastianum See-  man ... Latynisch beschriben. Ins Deutsche übertragen von Renward Cysat, mitge-  teilt von Joseph Schneller (Gfr. 3, 1846, 175-186). Das Original befindet sich unter  der Signatur BB Ms.97.2°, Bl. 74-78, in der ZHB Luzern.  8)  Die Liste der Mönche Rudolfus und Ulricus bei Bruckner A., Schreibschulen der  Diözese Konstanz. Stadt und Landschaft Luzern (Scriptoria Medii Aevi IX), Genf  1964, 78 und zuletzt in: Katalog der datierten Handschriften in der Schweiz in latei-  nischer Schrift vom Anfang des Mittelalters bis 1550, Dietikon-Zürich 1983, Bd. 2,  199. Eine Abbildung in St. Urban 11941994 (wie Anm. 1), 160. Sebastian Seemanns  Bericht mit der Verlustliste: Chronicon monasterii S. Urbani a D. Sebastiano Abba-  te circa et primordia huiusce monasterii de anno circa 1519, hg. von Theodor von  Liebenau (Cisterzienser-Chronik 9, 1897, 1-13, 33-40, 65—74, 104-110). Das Original  liegt im Staatsarchiv Luzern (KU 496). Die Liste auch bei Bruckner 1964, 91-92.  9) Bruckner 1964 (wie Anm. 8)  10) Staatsarchiv Luzern (StaL) PA 1033/20974-1034/21018.Latynisch beschriben. Ins Deutsche übertragen VO  z Renward ysat, mı1tge-
teilt VO  } Joseph Schneller (Gfr 3/ 1846, 175—-186). [)as Original befindet sich unter
der Signatur S9722 BL 7/4-—78, 1in der /ZHB Luzern.
DIie 1ste der Mönche Rudolfus un! Ulricus bei Bruckner A., Schreibschulen der
NOZese Konstanz. Stadt un Landschaft | uzern (Scriptori1a Medii Aevı 1X), enf
1964, un:! zuletzt 111 Katalog der datierten Handschriften In der Schweiz latei-
nischer Schrift VO Anfang des Mittelalters bis j ol Dietikon-Zürich 1983, 2
199 Eiıne Abbildung 1ın St. Urban Yın (wıe Anm 160 Sebastian Seemanns
Bericht mit der Verlustliste: Chronicon monaster1 Urbani Sebastiano bba-

CIrca et primordia huilusce monaster11 de ATLIY CIrca 1519, hg VO  a Theodor VO  5

Liebenau (Cisterzienser-Chronik 9, 1897, 1—15, 33—40, 65—74, 104-110). Das Original
liegt 1 Staatsarchiv Luzern (KU 496) I die 1ste uch bei Bruckner 1964, 91—972

9) Bruckner 1964 (wıe Anm.
10) Staatsarchiv Luzern (Stal) 1033 /20974-1034 /21018.
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den Adus dem Eın Augenschein erga vorläufig, ass die Fragmen-
te sowochl 1m Hinblick auf die Bestandsgeschichte WI1e uch für die Frage ach
dem Skriptorium VO  > Interesse sSind. kın Bewels für Liebenaus Behauptung
fand sich hingegen nıicht. DIie Ordnung, Erschliessung und kritische ichtung
der Fragmente bleibt jedenfalls  A och elsten.

Wır kennen heute den vollständigen mittelalterlichen Buc  estand nıicht
mehr. Verluste, über die WIT nichts SCHAUCICSH wWI1ssen, xab schon 1m Mittel-
alter, beim Guglereinfall 1375 Uun! ZANT e1t der Sempacherkriege**. ingehen-
der 1nd WIT ber Entfremdungen 1 Zusammenhang mıiıt der Säkularisation
orientiert. Liebenau behauptet, be]l der ufnebung selen viele Handschriften
verschleppt worden un: ennt ohne Quellenangabe) 1ne „Königsfelder
Chronik miı1t eiInem Schlachtbericht VO  b Sempach”>.

Von der Produktion des Skriptoriums, wWI1e S1e 1m Verzeichnis der Mönche
Rudolfus und Ulricus assbar wird, Sind vorhanden unı eindeutig nachwels-
bar LLUT noch WwWel Teile elner Bibel miıt Büchern des Alten Testaments SOWI1Ee
den Evangelien**. ose Frey hat plausibel dargelegt, ass sich bei den 1513
verbrannten Bibelbänden („actorum Apostolicorum, Epistolarum Canoni-
u  J Apocalipsis, kegum qUattUOT, Paralıpomenon Salomonis tres, et sapı-
entie, ecclesiastici“*>) fehlende Teile derselben Handschrift handeln könn-
te16 Eın welterer and mıit Teilen des Alten Testaments (Pentateuch, Josua,
Richter, Ruth, steht WarTr nicht auf der Rudolfus-Liste, gehört ber Gafs
fensichtlich diesem Korpus. Die Nähe der Antiphonare unı:
Z.UT 627 1ın Schriftbild und Buchschmuck lässt die Vermutung Z ass
S1Ee mıt den „Duo antıphonaria de sanctıs“ des Verzeichnisses identisch Sind.
Die „sermones” unı! die „homiliae cantica ” er  ar SOWI1eEe die (Ir-
densregel begegnen unls wlieder auf der Verlustliste VO  - 1513 Ob sich
die gleichen Bücher handelt, ist allerdings en

Laır Bibliothek des 13 Jahrhunderts zählen sicher das Antiphonar
welches mi1t un: 1ıne Gruppe bildet, un:! die wel Kodizes miıt
eiligen- un Märtyrervıten 166n P.14.2°) Der Band mıi1t den „Vitae 55
Udalrıcı, (Zallı et (Yihmäarı“ P.33:4°) nthält auch den äaltesten Besitzeintrag
„liber sancte Marıe de Sancto Urbano“ Aaus dem Jahrhundert SOWI1eEe auf
dem etzten Blatt die Abschrift elıner auf 1191 datierten urkundlichen Lehens-
vergabe durch Werner VO  . Langensteın, eınen der Stifter des Klosters!/. Die

1414 Liebenau VonN, eıträge 7E Geschichte der Stiftsschule VO  = St. Urban (Kathol
Schweizer-Blätter 14, 1898, 18—43, 164-187),

12 Bruckner 1964 (wie Anm 8 /
13) Liebenau 15898 (wie Anm 149
14) Evangelia et epistolae Paulıi (Signatur er Baruch, Ep. Jeremiae, Job,

Tobilas, Judith, sdra, Machabeorum E I1 (KB
15) Seemann 1897 (wie Anm
16) FIeYy 1989 (wie Anm
17) St UrbanY(wıe 1 /



IDie Bibliothek der Zisterzienserabtel St Urban VO  z 1194 bis eute

beiden Bände miıt Werken un! Vıten Bernhards!® hält Bruckner für TOdUukKTe
des Gt Urbaner Skriptoriums, ebenso die Sentenzenbücher DPeters VO  b YPoilthers
(P:20:4°) un! die Rufinische SuUumMMa decretorum (P:24°) Der Rufinus welst
eınen Besitzeintrag („sant urban”) Aaus dem Jahrhundert auf, gehört also
auf jeden FallZmittelalterlichen Bestand.

ine zusammengehörige Gruppe Uebergang AB Ü ahrhundert bil-
den die Antiphonare bis mıt den Gradualen und

S1e enthalten kein oder 11UT eın nachträglich eingefügtes 1Z1U M
ZU Fronleichnamsfest, sSind Iso ohl alle VOT 1318 un vermutlich St Ur-
ban entstanden.

Inhaltlich <1ibt Iso wen1g eberraschungen. Idie Sammlung bietet den
zisterziensischen Grundbestand ıne TOSSC ahl Lıturgica, die Bibel samıt
Kommentaren, Heiligenviten, die Werke des Bernhard, die Ordensregel,
weni1g Theologie und Kirchenrecht, VO  z den Kirchenvätern TE  ur Urigenes. Es
ist jedoch berücksichtigen, ass eın Teil der Kirchenväterliteratur ın der
Verlustliste VO 1513 (Augustinus, Beda, Gregor, Hrabanus Maurus) schon 1m

Jahrhundert vorhanden SCWESCNH sSe1IN kann Dann ist da och eın nicht
näher bezeichnetes ”  ıbellum ın rota“”. Vielleicht handelt sich eın Be-
sitzverzeichnis In Rollentorm äahnlich dem „Binger Rotulus“ für Eberbach!?.

Der FEinfall der Gugler 1375 eitete für das Kloster iıne jahrzehntelange
Phase des Niedergangs eın Der die Bibliothek betreffende Informationsfluss
wird In dieser eıt ebentfalls merklich dünner. Im Zusammenhang mıiıt den
Wiırren des spaten Jahrhunderts steht möglicherweise die Entfremdung
eINes Kodex mit der Chronik 0S VO Freising AaUus dem nde des 13 Jahr-
hunderts, welcher sich se1t 1415 1ın elk befand und heute 1n der Osterreichi-
schen Nationalbibliothe in Wien liegt“*. November 1386 kaufte Priıor
Johannes oll dem Kloster Beinwil für Gulden Gregors Moralıa In JoO
(P:8:2°) ab er die Beweggründe für den Handel verrat der Kaufvertrag
nıichts

Ebenfalls 1m Jahrhundert macht sich erstmals eın Urbaner Konven-
tuale als es1itzer eines Buches namhaft [ )as Compendium theolozicae ver1ıitatıs
Hugo KRipelins (P.27.4°) ehörte ann VO  - Masmuüunster, der 1339 als Priester
nachgewlesen ist VUVeber Frater Rodolphus Gebistorffers Toda 1m re 1496 be-

18) ıta alach1lae, Sermones de Malachıiae, 1tae Bernardı VO.  > Guillaume de
St. Thierry, Arnauld de Bonneval und Geoffroy d’Auxerre (P.25.4°); Speculum
nachorum, Epistolae, Sermones, Hugo VO  5 Gt. Viktor: Sermones, Miracula Marıae
(P.31.:4°)

19) Palmer YZisterzienser un ihre Bücher. DIie mittelalterliche Bibliotheksge-
schichte VO  5 Kloster Eberbach 1m Rheingau unter besonderer Berücksichtigung der
1n Oxford un:! London aufbewahrten Handschriften, Regensburg 1995,

20) St. Urbane(wie Anm. 34—35; Haeberle 1946, 160—-164; Kaufmann 1956,
ST el w1e Anm.

24) ONB Wıen COD: 540 His prof. 672) Freundliche Auskunft VO  5 Dr artın Ro-
land, Wıen, VO 0.5.1995

22) 1 iebenau 1897 (wie Anm. 11), 184241585
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richtet ıne weltere Notiz un:! welst damıt vielleicht auf eınen welteren späate-
TE  zD es1itzer hın 1ne zweıte Handschrift mıt demselben ext (P:28:4°) dus der
gleichen e1ıt steht ebenfalls 1MmM Bestand. In deren Fall ist die Zugehörigkeit
7AGB mittelalterlichen Bestand nıcht gesichert. Der Katalog VO  5 1661“ jeden-
falls WEelSs LLIUTL VO  - eInem Kodex uch Bruckner ist der 7zweilte Band offenbar
entgangen.

er thematische Schwerpunkt der 1m Jahrhundert nachgewlesenen
Sammlungsteile ist theologisc. un:! kirchenrechtlich. Fünf der sieben Gin-
schlägigen Kodizes welsen elınen klösterlichen Besitzvermerk Aaus dem spate-
T  a Jahrhundert auf: Ihomas VO  zD} Aquins In IT lıhbrum sententiarum (PaL2)
die SumMMa de DELLS ohannes de upellas (P.10.25), die SUuMMa magıstrı S1IMONILS
(P.9:2°) und die WwWel Dekretalenbücher (Compilationes antıquae, S un!: B:
nıfatius NT: Liıber SPXIUS decretalium, Bel TIThomas VO  z Aquin un: Jo-
hannes de Rupella Sind die Vermerke zusätzlich datiert: 1456 bzw 1457 Beıim
Iıber SPCXIUS decretalium lässt sich aufgrun' des Schreibervermerks der —

gehängten Constitutiones Papst C'lemens’‘ eın termınus nte qQUEIM für das
Vorhandensein In der Bibliothek festlegen: 1484 Der Schreiber War rba-
1ier Konventuale. DIie Breviloguia des Ulrich VO  5 Verdun (P:37.4°) enthalten
ınen etwas 7zweifelhaften Besitzvermerk muıt der Jahreszahl 1463, welcher
nichts mıt Urban tun hat Aussagekräftiger ist die Tatsache, ass dem
Buch eın Blatt AdUuSs einer anderen Pergamenthandschrift vorgebunden ist, VO  -

der sich eın zwelıtes Blatt ın der Dekretalensammlung (1.2:2%) findet TIThomas
VO  = Aquins In H. lıbrum sententiarum (P12.2°) befand sich sicher 1m Jahr-
hundert In der Bibliothek Der Zusammenhang zwischen den beiden Bänden
P L2Ze P12.2°) ist unklar, aber scheint her wahrscheinlich, ass e1!
twa ZAHT: selben eıt 1Ns Kloster kamen. 1ne Handschrift miı1t „questiones -
PeI libros sentenciarum “ verbrannte 1513 Dabei könnte sich den feh-
lenden eil miı1t dem Kommentar AA Sentenzenbuch handeln**

Nicht unbeachtet lassen darf 1119  a allerdings, ass alle diese Kodizes (mit
Ausnahme der Constitutiones Clemens’‘ V., viel alter un ohl alle nicht
1n an entstanden Sind. Datierte Vermerke, die auf das Kloster als Besıit-
SC lauten, bedeuten oft keinen sicheren Hınwels auf den el  un der Hr-
werbung. Die Möglichkeit besteht durchaus, ass diese Bücher schon früher
e1l der ammlung Das gilt auch für die Sentenzenbücher Isiıdors
(P.34.4°) Auch S1e welsen eiınen Besitzvermerk des Jahrhunderts auf
Ebenfalls den Handschriften, welche irgendwann VOTLI 1513 ZUT Bibhliothek
ML}  z St. an gehörten, zaählt das heute In der Bibliotheque cantonale et unı1-
versıitaire ribourg aufbewahrte issale aus Hauterive BCU FErib Ms.L.305)
„Frater acobus Stral de Sancto urbano”, der siıch ort verew1gt hat; WarTr ab
1502 oder 1503 Prior un:! starb 15172°

23) Bibliotheca Urbanı Anno MD  mO, XI Kal Decemb (Pp Msc
24) Seemann 1897 (wıe Anm. 8 /
25) Staatsarchiv Luzern 22 626; Matt I die Minlilaturen In den Handschriften

der ehemaligen Bibliothek VO  - Altenryf, reiburg Schw. 1939 (Freiburger (26=
schichtsblätter 34), 53—bb
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Um 147)() scheint sich das Kloster VO  - den Wırren ein1ıgermassen erholt
en Zum ersten Mal se1it den Schreibern des 13 Jahrhunderts treten KON=-
ventualen als Buchproduzenten ın Erscheinung. 1Jas Zisterzienserbrevier
P 54° ist das Werk des Abtes Heinrich Hauptring (1413-1422) un: des Priors
Heinrich. Ebenfalls 1420 ieh die Abhtei St Urban dem Kloster Paırıs 1mM Elsass
14© rheinische oldgulden un Trhielt dafür als anı „ quendam lıbrum
Ostrum ıIn quatuor magnıs voluminibus CONSUtTULUM quı1 intitulatur peCcu-
Ium historiale Vincentun.:.. P.13:29)2 Das arlehen wurde offensichtlich nicht
zurückgezahlt. IDIie Bände E: unı mıt den Büchern hıs und hıs
sind och vorhanden. Band verbrannte 1513 | heses Speculum hıstor1ale ist
eINer der Hauptzeugen für den VO Ellen Beer bezeichneten „oberrheıini-
schen Initialstil“?”. Geschaffen wurde PXC} Hugo VO  > Tennach für
den Scholastiker Hochstift Basel un! Propst V  5 St. Martın In (ZOlmar,; DPe-
ter Y  k Bebelnheim. Urban besass och ein1ge weltere Manuskripte dieses
tils, zunächst das ebentfalls bei eer beschriebene sogenannte Frienisberger
Antiphonar (vor 1316)°. Wann nach St Urban gelangte, ist unklar. In der
Diskussion den Entstehungsort ist jedoch, SOWwWweIlt ich sehen kann, unbe-
achtet geblieben, dass w1e 1mM Antıphonar das 1Z1UmM für die
Kirchweihe zwischen ohannıs ante portam 6:5') und Nativıtas Johannıs Bapt

also der Gegend VO  5 rban, 2555 eingerückt ist Eiınen ähnlichen In
itialstil welsen auch Ripelins Compendium (P:28:4°); die Sermones des acobus
de Voragıne PAZLA- P.18.4°) un:! vielleicht uch die Handschrift Wien auf.
Für alle SINnd der Weg ın die Bibliothek wI1e auch der Zeitpunkt ungeklärt.

DIie beim Brand VO  5 1513 zerstörten Bücher gehörten alle sicher VE 1500
7E Bibliothek Iıie VO Seemann aufgezählten Verlustep nach der HFOTr-
mulierung schliessen, es Handschritten (Drı script1i”). Nach selinen e1-
n Angaben umtfasst die Liste uch 1LLUT die zerstorten Bestände der DE
melınsamen Bibliothek („commun1ı Bibliotheca”), nicht diejenigen ın der KUr-
che, den apellen, im Dormitorium un! 1n den Zellen der Mönche: ” de
illis loquar, qUOS monachıi sig1illatım 1ın SU1S cellis abeban Nam hi qUOS ı—

cCensul T1 fuerunt de cCOomMmMuUunNnı Bibliotheca“*?. Verschont blieb das AÄArtrmarı-
1m euzgang („Bibliothec in ambitu”), welches ber mıit der „gemenn Ea

Dery  48 Cysat) kaum identisch SEWESCH eın kannn Hs 11ass LLUT ST auf
un: hatte keine Fenster. Seemann berichtet ber (in Cysats etwas freier Veber-
setzung): ‚” erre eın Purwsmann uSs der Libery (da eTr dann hinden har
das gıtter zerschlagen) eın anzal Büchern, vıl möcht. ..“ >0 Vielleicht be-
fand sich die Bibliothek schon damals eım „spicher oder kornhuss:, welche
LLUL durch eınen hölzernen Gang, welcher als Parlatorium diente, mıiıt den
Konventsgebäuden verbunden LIOrt ist S1e jedenfalls 1559 nachwels-

26) Liebenau 1897 (wie Anm. 41, 1553
273 Beer Beıtrage 7Dn oberrheinischen Buchmalerel, Basel un: gar 1959,

108110
28) Beer 1959 (wie Anm. 273 TI IL
29) Seemann 1897 (wie 8 /
30) Seemann 1546 (wie Anm. 1788
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bar, denn das Kapitel Gt Urs Solothurn stiftete dem Abt auf dessen Bıtte
eın Fenster muiıt dem dazugehörigen Wappen>*--. ] Nesere theil des €16-
sters” konnte gerette werden, enn, ysat, „...etliche fürsichtige Männer
haben das gesagt Parlatorium VO  5 stund umgehowen un: Iso das firwer

getüscht .U32.
Glaubt 1119  m der Chronik Seemanns, hat das Feuer VO  5 1513 besonders 1n

den Bestand Kirchenväter- un: Ordensliteratur eın tiefes Loch ger1ssen:
Augustinı de Sancta trınıtate et de cıvıtate del eiusdem, _homeliarum Grego-
ra quadraginta, ede Apocalipsim, homeliarum Rhabanı, T1 scr1pt1
divı Bernardı, et homelie D' cantıca eT horarıus er integr1i
annnı et codex Martirolog1i et regule...” Martyrologium un: ege wurden
z VO  S ohannes Hachius 1E  j geschrieben (E.27.23) DIie and-
schriften der Kirchenväter ersetzten die Aebhte Erhard Kastler (1512-1525), Se-
bastian Seemann (1535—-1551) unı! Kündig (1558-1572) AIrC gedruckte
usgaben. Ausserdem sind och 1513 btz für eiINe Bibel unı 1514 fi
oldgulden und plappert Basler „:..Pro...opemnbus patrıs nostrı Bernardı et

exposicıone psalteril...“ den Ausgabenbüchern belegt. Um welche Werke
VO  m> ohannes VO  z Abbeville und VO  S 1Ury („Joannıs de Abbatıis villa,
Jacobi de Vıtre1i1o0 T1  “ sich gehandelt hat, kann INa  z LLUT vermuten. Er-
sterer ges W ar VOT allem ExXeget. Das auptwer. des letzteren (um

0-1240) W ar die Hıstor1a Hıerosolıimitana abbreviata*.

IIie eıt der Frühdrucke

Der erste erhaltene Katalog sStammıt VO 1661 Für die Frühzeit des uch-
drucks stehen uns also L11UTr die Bücher selbst als Quelle für die Rekonstruktion
der Bestandsentwicklung AT Verfügung.

Nach em Stand der Erkenntnis WarTr kein Druckwerk mıiıt Sicherheit
noch 1m Jahrhundert eil der Sammlung Für eiınes ist 1eSs jedoch Zzumı1n-
est sehr wahrscheinlich. 1487 unterstützte St Urban die Edition des Missale
Cistercıiense durch die Abte!i Baumgarten un! eine Drucklegung be1 (Srüunm-

gCI 1n Strassburg mıiıt einem arlehen VO  z Goldgulden”. Jas xemplar iın
der Bibliothek (HCAdd nk.140.2°) besiıtzt och den gotischen blindge-
stempelten Einband un!: enthält Nnu  S den Eintrag „Monaster1] Urbanıi“ aus

dem nde des 16 Jahrhunderts Sein makelloser Zustand lässt eın Belegex-
emplar enken, W as nicht ausgeschlossen lst, denn eın zwelıtes xemplar der-

Limacher 1970, 14731)
32) Seemann 1846 (wie Anm. 7/ 177-1758; oll St. Urban. Baugeschichte und auge-

stalt des mittelalterlichen osters, ! uzern 1994 (Archaeologische Schriften Luzern
48—51, 120—-121, 126

33) Seemann 1897/ (wıe Anm.
34) St. Urban (wıe Anm. 1 / 162; Bruckner 1964 (wie Anm. 8 /
33} Liebenau 1898 (wıe Anm. 31
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selben Ausgabe, vielleicht das unansehnlich gewordene Gebrauchsexemplar,
wurde 1851 verauktioniert°.

e1ım frühesten nachweislich vorhandenen Druck handelt sich das
Catholicon des ohannes Balbı VO  > (zenua ges 1n der Lyoner AÄAus-
gabe Jacques Maıillets Ink.200.4°). ubprior acobus Ta ges
kaufte das uch OIfenDar auf eigene Kosten 1501 1n Basel Ta erwarb iın der
olge welıltere Druckwerke. 15002 Sebastian Brandts Expositiones OMMNLUM HtuL-
lorum legalıum (Basel Furter, 1500, Ink 250.8), 1505 eıinen ammelban mıt
der Adolescenti1a Wimphelings un lexten des Franz VO  z etz un Alains VO

Lille, gedruc 1n Basel un! Strassburg zwıischen 149() und 1500 (Ink.1  )/
ohne Erwerbsdatum den Malleus maleficarum oder Hexenhammer, das and-
buch für Inquisiıtoren VO  5 Heinrich Institorı1s, erschienen bel oberger 1ın
ürnberg 1494 (Ink.610.8°) 1510 brachte eınen welteren Sammelband miıt
TIraktaten ohannes Heynlins, des Matthäus VO  5 Krakau un:! des NI1casıus de
Voerda Memmingen Kunne, 1491; Köln Quentell, 1500, Ink.345.8°) seinen
Besıtz, 1511 schliesslich den I ıber de proprietatibus des Bartholomäus
Anglicus in Basel gekauft ”r  PIO bono floreno monete Bernensis“.
Wahrscheinlich gehört 1ın diese Reihe uch Durandus’ Ratıonale divimorum
VD 3004, G5 Der uchbinder verwendete nämlich auf dem E1In-
band ınen Stempel mıt dem ext //S Vrban-, der bisher LLUT auf Büchern VO  5

Stral oder solchen, welche VOT 1513 schon der Bibliothek standen
und auftauchte.

VUeber Stral ist wen1g bekannt. Hr tTtammte Aaus Baden un: lebte spatestens
e1t 1455 1m Kloster. 1499 egte die rechnung als Vestlarıus VO  < 1501
NnNannte iıch ubprior. 1502 oder 1503 wurde Pmor: W ads bıs seinem
ode 1517 1e Ta WarTr mıiıt Abt Erhard Kastler unterwegs, berichtet sSeın
Nachfolger Sebastian Seemann ın selner Chronik, auf Wallfahrt ZUT HI1 Anna

Steinerberg, als das Feuer 1m Kloster ausbrach. Im Wattamt-Rodel für die
re 1513 bis 1515 liegt ine herzerweichende „Lamentatıo“ ber den Brand
Aaus Strals Feder VÜL: der VOTL em auffällt, dass die dem Brand Z pfer
gefallenen Bücher keinerle1i Erwähnung finden”

Und doch ist Stral der einz1ge Buchbesitzer VO  5 ein1gem Format, den WIT
Aaus dem späten Jahrhundert kennen. Ausser den genannten Drucken fin-
den WITF Einträge VO  S seiner and 1m Brevier des Abtes Heinrich da-
tiert 1m issale Adus Hauterive BCU Frib MSs:L.:305), In Inzenz VO  >

Beauvaıs‘ Speculum hıstor1iale P.IS2Z 1 datiert unı! 1ın eiıner Sam-
melhandschrift rhetorischen un medizinischen Inhalts (Pp.115.4°) AUS der
zweiıten Hälfte des Jahrhunderts Von seliner and STamm ausserdem eine
nleitung YADER Aebhtissinenwahl („De creatione abbatisse”) 1n elıInNner ammel-
handschri mıi1t der Charta charıtatıs un den Constitutiones des /isterzienser-
Oordens (E

36) Kaufmann 1956, 183 kın Exemplar dieser Ausgabe wurde 1im Verzeichnis der
Dubletten 18551 (wıe Anm. unter der Nummer 3196 angeboten.

37 Staatsarchiv Luzern 198,
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Strals Bücher un: diejenigen welterer Konventualen erlauben ein1ge VOI-

äufige Feststellungen über den Zustand der Bibliothek jener eıt B1s weıt
1Ns Jahrhundert hinein WarTr die (Grenze zwischen dem Buchbesitz der MOön-
che un! dem der „gememn Libery- och fliessend. Buchgeschenke zwischen
Mönchen, auch verschiedener Klöster un en, durchaus üblich.
Auch „Reprivatisierungen” nıicht ausgeschlossen. rst miı1t der katholi-
schen Reform kam iner durchgängigen Markierung des gemeınsamen
Bibliotheksbesitzes, AB Inventarısierung unı AB Institutionalisierung elner
Verwaltungskontrolle. kın eispie aTifur ist der Hexenhammer (Ink.610.8°),
welcher och 1571 VO  z Ulrich Mechler ges iınem Konventualen, der
1ın atimmau als Pfarrer wirkte, ausgeliehen wurde, obwohl e1n äalterer Eintrag
besagt: „Gehört 1ın die lybery des Klosters Sant Urban“” Bücher des täglichen
ebrauchs wWwI1e Brevılere, Predigtsammlungen unı! priesterliche Handlungsan-
leitungen konnten offensichtlich unter den Konventualen weitergegeben oder
vererbt werden, hıs S1e schliesslic In den klösterlichen Bestand übergingen.
Schenkungen gingen sowochl einzelne Konventualen oder Aebte wWI1e auch

das Kloster°°.
Bucherwerbungen Aadus Klostermitteln begannen 1520 Urban lag 1m

Einzugsbereich VO  a WwWEel der bedeutendsten Frühdruckstädten Die rodukti-
onskapazitäten der Basler und Strassburger Pressen WI1e auch die e1istungs-
raähigkeıt der Vertriebskanäle iınd DA Hauptsache für ihre starke Präsenz —

ter den frühen Drucken der ammlung verantworrtlich. Dabei ist nicht 1LLUT

die Bücherkäufe des Klosters selbst un selner Konventualen denken, S0O11-

dern auch Buchgeschenke un!: -vergabungen das Kloster, welche 1m
Jahrhundert nahezu ausschliesslich AdUus dem Gebiet des Mittellandes ZW1-
schen Brugg und Grenchen eingingen”. Basel WäarTr für die /1Asterzienser VO  m}

Gt Urban 1im 16 Jahrhundert der wichtigste Büchermarkt. Dafür eyx1iıstieren
schon sehr TU Belege. Der erste Kaufvermerk 1n einem gedruckten uch
stammt aus dem Catholicon VO  z 1500 (Ink 200.4°) „Anno Dnı 1501 Emptus est
hic katholicon basilee Sub expensI1s ratrıs iacobi Stral tunc emporIıs Subprio-
r1S hu1lus monaster1] anc Urbani“”. Die Wattamt-Rechnungen enthalten 1M-
1HETI wieder Eintragungen WI1e diese VO 1523 l/]—r1 die Albini Basıilee geben PIO
ibris, sc1ilicet operibus Ciprian, Athanası], Crisostom, Arnobil, paraphrasis
1n Matheum et 1n epistolas Pauli Cu apologya et |ıchonNarı0o STACCO kronen

batzen chilling denar Berner“”. Und 1mMm darauffolgenden Jahr „Peter
JTanner VO  > Madiswil geben VO  > Büchern VO Basel her uff füren
Batzen“40 och die Mitte des Jahrhunderts erregte Abt Robert das
Missfallen der Basler uchhändler mıt dem Entscheid, den Parıser Drucker

38) Es scheint sich 1m Frühdruckzeitalter 1m eINeEe recht gangıge Praxis gehandelt ha-
ben Palmer 1998 (wıe Anm.19), 143 hat S1€e jedenfalls für Eberbach uch beobach-
tet.

39) Geldner 1978,
40) Liebenau 1898 (wie Anm. il} 186
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und Buchhändler Piıerre-Jean arıette (1694-1774) mıt der Suche ach selte-
LICECL Ordensliteratur beauftragen“.

Als Druckorte splelten twas welter entfernt rheinabwärts Hagenau, Spey-
Pforzheim un besonders Köln 1ne ZeWIlsse DIie schwäbisch-bayeri1-

schen Zentren des frühen Buchdrucks etien den dritten Schwerpunkt:
ugsburg, Nürnberg, Ulm und Memmuingen. Von den Städten ausserhalb des
deutschen Sprachraums Venedig, Lyon, Parıs, Le1pz1g, Maınz SOWI1e
Tübingen, reiburg 1m Breisgau, alland un Kom miıt mehreren Drucken
vertreten. Der est 1st Streubesitz: Antwerpen, Delft, Deventer, Frankfurt
a.M., Heidelberg, Esslingen, raCc Würzburg, Bamberg, Wiıen, Metz, Dion,
Bologna, Parma, Neapel un:! evilla Aus dem Gebiet der heutigen chwe1i7z
steuerten Genf, urgdor un Beromunster Drucke be1

Humanısmus un! Reformation hinterliessen auch iın der St Urbaner Biblio-
hek ihre Spuren. An der Klosterschule unterrichtete VO  > 1521 his 15724 Rudolf
OllINUus Ambühl, 1499-1578), welcher 1516 hıs 1519 1ın Wıen be]l Vadian StTU-
diert hatte Collinus schildert in seliner Autobiographie, WI1Ie der uUuzerner Kat
auf die Beschaffung reformatorischer Schriften In St Urban reaglerte: ”„  da
ward eın Sturm SC des Lutherischen Wesens VO einem Mönch, des
Schu  e1ss Hugen Bruder, erregt, ın olge dessen Rathsherrn VO  > Lucern her-
kamen. Sobald S1e angelangt, hielten S1e ıne Untersuchung dieses L4
therischen Wesens, un! besahen alle Bücher bei en Brüdern. Als S1e 1LL1UIL die
meınıgen besehen hatten, die mıi1t Griechischen Buchstaben gedruc d  J
da rief der Rathsherr Hans Glestig: Das sind Lutherische Bücher; als ich aber
widersprach, sagte Was Kritzıiıs Kretzı1s ist, das ist Lutherisch. S0 packten
S1e melne Griechischen Bücher un! 1essen S1e nach Lucern brin-
SgCNH, damit ich dort VOIL dem ath meılne Sache ühren un:! meılne Bücher
ZUrüc  egehren sollte  44142 Collinus Trhielt sSe1INe Bücher zurück, wurde aber CI -

mahnt, VO Glauben abzustehen. ohannes Uporinus (Herbster,
1507-1568), der spatere Buchdrucker 1ın Basel, W ar Ambühls Nachfolger als
Lehrer Hr 1e dem Kloster eıt seINeEeSs Lebens verbunden, WI1Ie der Eintrag
„Misıt clarıssımus Oporinus Anno 1569 CTIO| 20 einem and miı1t den
Enarratıiones In ulnNque Ihıhros sapıentiales Dionysius’ des Karthäusers ze1gt43

kın über ahrhunderte gewachsener Bibliotheksbestand leicht elInNner geolo-
ischen Formation. Schicht legt iıch auf chicht Es entstehen Einschlüsse glel-
cher Herkunft, die sich eutlic. VO  5 ihrer mgebung unterscheiden. Aeusse-

ingriffe führen Erschütterungen, die Brüche, Verwerftungen un e
berlagerungen verursachen.

Müller G.; Benedikt Schindler. Aus ('1teaux 1n den Jahren 40271 (Cist.-Chro-41)
nık L 1899 13 hier' 119

42) Collinus K Autobiographie. IE UVebersetzung VO:  5 Salomon Vögelin (Zürcher Ta
schenbuch 2I 1859, 179-220), 193—199

43) Wicki 1945 (wıe Anm. 833—84; Dionysıius Carthusianus, Enarrationes 1n quinque
liıbros sapientiales, Köln: Johann Quentels Erben 1555 1586, G1.89.2°).
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Im Laufe des ahrhunderts machte sich iıne Reihe VO  a Aebhten un
Konventualen als Buchbesitzer aktenkundig: die Aebte undıg

ecodegar Hofschürer (1572-1585, gest. un Ludwig VO  5 Metten-
wil (1585—-1588) SOWI1eE die Patres (3rOSSs ges un! Ulrich Mechler
ges Be1l deren Tod gyingen die Bücher das Kloster ber uch wel

Weltgeistliche vermachten ihre Privatbibliothek dem Kloster: der Dekan des

apitels Willisau und Pfarrer \VA@  z Luthern Werner Brandenberg Zes
und der remgartner eodegar Eichholtzer ges orherr Urs 1n
Solothurn.

DIie Schichtung des Frühdruckbestandes ist charakterisiert durch die (srÖS-
un ahl der „Einschlüsse”, jener omplexe NC}  > Büchern gleicher Trovenl1-

CILZ, die der Sammlung 1im Laufe der eıt zuflossen. Im 16 Jahrhundert sSind
S1e zahlreich, ber klein. Keın Buchbesitzer erscheint mehr als zehn, mehrere
1LLUT eın einz1ges Mal I Iie wichtigsten sSind nachstehend zusammengestellt:

AnzahlVorbesitzer e1traum der
rwerbung Bände

Prior 1Ta gest 1517 S Bände

GrOss, Karthäuser), b(1569) Bände
geSst 1597

Abht ündig, gest 15792 Bände

Ulrich Mechler, gest. 157 6115 Bände

eodegar Eichholtzer, eST. 1584 DE Bände

Abt Ludwig VO  5 Mettenwil, gest. 15588 1565 Bände

1395, 1587 BändeAbt eodegar Hofschürer, gest 1585

UDrel Beispiele sollen zeıgen, WI1e die Bücher VO  m and and gingen, his
S1e schliesslich 1ın an landeten. Ulrich Mechler War Konventuale des
Klosters und amtete VO  5 1565 hıs seinem Tode 1577 als Pfarrer 1n atimmnau
Von den sechs Büchern, die der Bibliothek hinterliess, erhielt e1ınNnes VO  5

seinem Mitkonventualen Graf, Pfarrer 1ın Deitingen ges 1mMm re
1569 geschenkt. Giraf selbst hatte VO  5 Ta erhalten, der 1510 kauf-
te Es handelt sich den Iraktat De e / utrum expediat et deceat sacerdotes M1S-
SUS contiınuare des Matthäus VO Krakau, gedruc 1491 VO  . TeC. Kunne 1n

Memmingen 5809, Ink 345.8°) Daran ngebunden finden ich drei weltere
lTexte der Tractatus UD Salve Kegzina des ohannes Heynliın (Memmuingen:
FEn Kunne?], Arborum rTIum ConsanzZuiNitat1s, affınıtatis, HLA-
HONISGUE spiritualis Lectura AA NIicasıus de Voerda Köln Heinrich Quentells
Erben, 5.6.1502, D16 un:! I Ie eucharıstia ad modum decem praedıcamen-
OYrUum, S1UP De COFTDOTE Christı, dem TIThomas VO  z Aquın zugeschrieben Köln
Heinrich uentell, 1500, Eın Sammelband also, der einem Land-
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pfarrer be1i selinen täglichen seelsorgerlichen Verrichtungen geistliche und S1itt=-
IC Urientierung geben konnte Dies 1st ohl uch der Grund,
ber ange eıt praktisch VO  > einem Konventualen auf den nächsten VF
erbt“ werden konnte, hıs schliesslich nach dem Tode ecNlers der Biblio-
thek einverleibt wurde. Seelsorgerliche andbücher, Predigtsammlungen, Er-
bauungs- un: Gebetbücher bilden den est dieser kleinen Privatbibliothe
Gerardus de Vliederhovens Ordı1iale de Quattiuor NOVDISSIMOTUM 1ın der enfer
Ausgabe des Jean Croquet ( /476, Ink 500.8°:2) kaufte Mechler
1572 für SOus Freiburger Geld Vereinigt mıt dem Manıpulus CUratorum (GUul=
do de Monte Rochens Köln Heinrich uentell, 1498, überliess
irgendwann dem Mitbruder Ulrich Surlaeublin ges Oliver Maillards
Predigten yon. Jean de ingle, 1498, Ink 680.8°) hatte zuletzt An
Ludwig VO Mettenwil 1m eDraucCc Im besıtz ecNnlers WarTr der and se1t
1561 Frühere Besıtzer der Berner Sebastian Körnlkli (1559) Sebastian
Laulıi Aaus Uthmarsingen und wahrscheinlich uch Ludwig arınus er Kiel,
1480-1569), der Luzerner Humanıst und Chorherr Michael Beromun-
ster+4

Inhaltlıch hnlich gelagert ist (3TrO0SS‘ Hinterlassenschaft. (sT0OSS W ar

1569 ubprior, bevor 1570 als Karthäuser ach reiburg 1.Br und 1547 ach
lIttingen SINg Er starb 1597 In Erfurt. DBe1l selInem Weggang Aaus St an liess

seINeEe Bücher zurück. Sein Predigtkompendium des Antonius VO  z Bıtonto
(Strassburg: ann Grüninger, 5.1:1496; ZANZ 155:8°) kaufte sich
156() für 116 ursıs” un bestimmte 44 -DOSE obıtum 1000888! fratribus rba-
s WEe1 Wıiıdmungen illustrieren die freundschaftlichen Beziehungen der
onventualen 1n den Ausstrahlungsbereich des Klosters. In der Amerbach’/-
schen Ausgabe VO  = (jerardus de Zutphanias De reformatıione DIrIUM anımae

Ink 1060.8°) heisst /IF Casparus Stoppel professus Wet-
tingens1s hunc librum SINCero MICO »10{  2 Judoco (rOSs Lucerino donavit 1n
arrham p1gnusque amıcıtae. AnAO. - I561- Im Fascıculus emporum Wer-
L1ieT Rolevincks (IStrassburg: ann Prüss, nicht VOT 6.4.1490]1, 6915, Ink
570.4°) ug (GSrOss eın HünG liıbrum idem Gullelmus Iryphaeus dono de-
dit Aa salutis 1567/ dominica quinquagesima vulgo der herren fasnacht 1N-
digno 10{  ® Judoco (sross“. Der Humanıst Wilhelm Bletz oder lateinisch Cii1nlel-
ILLU!:  N TIryphaeus (1538-1 besuchte Gt rban die Schule, studierte in

reiburg 1.Br. und rhielt 1563 eın Kanonikat Stift Beromunster. 1569 Irat
WI1e (GSTrOSS 1n die Kartause ann ın reiburg 1.Br. e1n. 1572 übersiedelte
ach Buxheim bel Memmingen“, Iryphaeus selbst rhielt das uch VOI1

Beromünsterer eodegar T1ibianus (Schinbein, geSt. Einen Ausleihver-
merk fügte (GTrOSS 1ın D”etrus de Paludes Sermones Thesaurı NODI de Lempore (Stras-
sburg Martın aC. 149/, 5420, Ink 127654° eın „Sum SUu Ditione rba-

44) Brändli VVez Der Humanıst Ludwig C’arınus „Kiel” VO.  5 Luzern erschweiIZz.
für Heimatkunde 19-—20, 45—100).

45) Frey ullelmus Tryphaeus, eın humanıistischer Bücherfreund (Gutenberg-Jb. 30,
1955, 301—-303).
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nı quı1 Ocavıt Iudoco (SrOSS eiusdem ditionis colono supputatıone atl-
vitatis salvatorıis nostrı1ı 1563 I e Aug

eodegar Eichholtzer hatte selner Stellung entsprechend etwas andere In-
eressen. Ausser den pnera Anselms VO  > Canterbury [Basel ann Amer-
bach, nıicht ach 205383, Ink besass vornehmlich exegetische
Schriften. Nur 1ın eiInem Fall eyxıstert och eın früherer Besıtzer, ohannes
Eichholtzer, ohl eın Verwandter, der den Sammelband muıt, neben andern,
Cassiodors De Aanımada (Pforzheim Ihomas Anshelm, Juni 1507. DI6—
Ink 825.87:4) un: Henrichmanns Instıtutiones Grammatıcae (Pforzheim
Ihomas Anshelm, Julı 1509, VD16 Ink 025.:6:3) 1m Jahre 1556 erwarb.
Sonst scheint Eichholtzer die Mittel gehabt haben, sich sSeINE Bücher
kaufen.

WwWwWel abschliessende Beobachtungen drängen sich auf. Das Zeitalter des
Buchdrucks egann In Urban muit erheblıcher erspa  e un:! LLUTL sehr 7Z.0-
erlich 1)as gedruckte Buch CNOSS VOT 1500 kaum besondere Wertschätzung.
DIies hat uch Geltung, WE I1a  > iıne Dunkelziffer VO  z nicht identifiziertem
Bestand 1n Rechnung stellt un: einräumt, ass 1m Feuer ein1ges verloren SIM
Vielleicht wirkte die Katastrophe bei den Öönchen bewusstseinsbildend.
1107 nach dem Brand setzte e1ın, W as 1908028  = als institutionellen Bucherwerb be-
zeichnen kann IDie Prälaten Seemann (1535—-1551), ündig (1558-1572), Hof-
schürer (1572-1585), Mettenwil (1585-1588) un Amstein (1588—-1627) rach-
ten sich ın den unter ihrer Verwaltung aufgebauten Beständen selbst DE 1 )ar-
stellung, Einband oder 1n handschriftlichen Vermerken. B1IS ZUuU Mıtte des

Jahrhunderts WAarTr der Rückstand wettgemacht un 1m Laufe des 18 EeNT-
wickelte sich Urban eiıner WITKI1c bedeutenden Sammlung

Der Zeitpunkt, ah dem VO eiıner „bibliotheca Urbani”“ 1m eigentlichen
Sinn gesprochen werden kann, jeg ebentfalls ın dieser Periode. egen Ende
des Jahrhunderts wurden die Bestände der Bibliothek erstmals Systema-
tisch mıt einem Besitzvermerk versehen. Dr autete „bibliothecae Urbant”.
z} Bibhiothecae coenobil Urbanıi”, „Bibliothecae DI[1ivi|] Urbani“ oder Ann-
ich Der Eintrag VO  > verschiedenen Händen findet sich 1n der Kegel auf dem
Titelblatt ab 1569 hıs A Anfang des Jahrhunderts, In Einzelfällen hiıs
twa 1640 Danach hless die Standardformel „Monasteri11 Urbani“. Sie trıtt
ebenfalls mehreren Händen auf, während eine, diejenige des Katalogverfas-
eT1s VO  5 1661; Nivard Kreuliger (1613-1680)*°, klar dominiert. Das erste
schriftliche Verzeichnis der Bibliotheksbestände entstand jedoch HST 1n der
Mıiıtte des Jahrhunderts

46) Ruckstuhl Df Der Zisterzienserkonvent St an 1m Jh Prosopographisch-de-
mographische Untersuchung Nachwuchs, Sterblichkeit, Wachstum. Lizenhats-
arbeit, Historisches Semminar der Universıitäa Bern 1995

47) Staatsarchiv Luzern 709 I, 468
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DIie eıt der katholischen Reform

er Catalogus VO  > 1661 geht auf die a  ung der Visıtatoren VO  5 1641
zurück, der Bibliothekar mOge eın Inventar un! eınen alphabetischen Katalog
aller dem Kloster gehörenden Bücher erstellen, damıt diese nicht Zerstireut
würden un verloren singen“ er Verfasser nahm sich OIfenDar die 1im Jahre
1656 erschienene 7zweilıte Auflage der Bibliographie des Zisterzienserordens
VO  z Charles de Visch ges 1666 In der Abhtei I)uren bei Brügge), Bıblıotheca
scrıptorum SacCrı Ordınıs Cisterc1ens1s, Editio secunda, Köln: Apud Loannem UuSsSa-
CU: (EA Douaı 1649, A.431.4°) YADE Vorbild. br übernahm die alphabetische
Einreihung ach Vornamen der Autoren, unterteilte den alZell Katalog ber
iın Tituli, thematische Fächer, die ohl uch der Aufstellung In der Biblio-
thek entsprachen. DIie Reihenfolge der JTaıtul reflektiert die historische Ent-
wicklung des Bestandes. Vorneweg der für das mönchische Leben se1t dem
Mittelalter wesentliche Kanon kirchlich-theologischer Literatur, erganzt
die se1t der Reformation stark zunehmende Kontroverstheologie. Es folgen
die Wissenschaften, schliesslich die Gebrauchstexte, die schöne ] ıteratur und
die Musikalien. 7Zwischen den chul- und den Musikbüchern verbergen sich
die Werke des krasmus VO  - Rotterdam (1469-1536). Im Inhaltsverzeichnis Hn
det sich kein 1Inwels darauf. Nur Wer den Katalog aufmerksam durchblät-
tert, sStOSsst auf diesen bibliothekarischen Gittschrank unter dem warnenden
Titel ABı Werke des krasmus mussen gesondert aufgestellt werden, da S1e 1mM
Bezug auf den rechten Glauben nicht unbedenklich ind un der Autor selbst
eın Ketzer ist  M An Erasmus lässt sich der jesuitische Einfluss iın der St rba-
11eT Bibliothek augenfällig machen. Als humanıistischer Autor zwischen den
konftessionellen Extremen fielen se1INe Werke ‚Wäal nıicht der Vernichtung —

heim, aber S1e wurden erbarmungslos gesäubert. „Alle Werke des Erasmus
ind muıt Vorsicht lesen: viele sind nämlich der Korrektur bedürftig, dass
kaum alle erein1gt werden können”“, chrieb Bernhardus Helmlin (1611—1660,
1626 Subprior, Professor der Philosophie 1635—1636) auf die Titelseite des CI-

ten Bandes der Basler Erasmus-Ausgabe VO:  } 1540) (Hiıeronymus Froben un:!
Nik Episkoplus, (1B Helmlıin zensurlerte ach eigenem ekunden
1m Auftrag des päpstlichen Nuntius die Schriften des „Auctor damnatus” ent-

sprechend den tridentinischen Dekreten. Seine Korrekturen werfen her als
auf theologische Kontroversen eın Schlaglicht auf die Alltagsmentalitä kon-
fessionellen Streits. Helmlin strich alles, W as irgendwie andersgläubig schien,
beispielsweise die tellen 1m ( 1ceronlanus, welche lediglich 1ne literaturkriti-
sche Beurteilung der er VO  . dem Busches, Melanchthons, Huttens und
Pirkheimers enthalten. Neben der Dämonisierung des konfessionellen Geg-
LTieTSs das Porträt des Zürcher Naturforschers Conrad essner (1516—1565)
verunstaltete I1la  a mıiıt Hörnern un Bocksbart tragt die /ensur gelegentlich
uch unfreiwillig komische Züge. DDem nackten Büblein 1ın Christoftfe Frosch-

Druckermarke mMuUusste iıne Badehose verpass werden“®®.

48) Essner ‚& Hıstor1i1a Anımalium Liber I1l De atura Avıum. Icones avıum Omn1-
u Zürich 1555 S /eT2”
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Bernardus Helmlin ehörte b  Jjenen jJungen onventualen, die 1mM spaten
16 unı frühen A O Studium die Jesuiıtenhochschule illıngen SS
sandt wurden. Die Vorlesungsnachschriften, die mıiıt nach Hause brachte,
fanden auch 1m klostereigenen Unterricht Verwendung“ Wıe nachhaltig der
gegenreformatorische Schwung der Jesuiten die klösterliche Buch- un! ESEe-
kultur beeinflusste, belegt 1Nne geringfügige Manipulation Inhaltsver-
zeichnis des atalogs VO  5 1661 Ordnet 18980218  > nämlich die Fächer nach der ahl
der Tiıtel, die S1e umfassen, enthüllt sich ine 5ANZ andere truktur Nun
steht das d intellektuelle Arsenal reformkatholischer Streitbarkeit der
Spitze:
Titulus Libri >Spirıtuales
Titulus XN Concionatores
Titulus I1IL Historic1ı Profani
Titulus Nl Libri Scholares
Titulus VI Controversistae
Titulus XIl Historicı Ecclesiastici
Titulus Libri Musicales
Titulus NT Poetae
Titulus VIL Canonistae
Titulus Theologi Morales
Titulus I1 Commentatores Sacram Scripturam
Tiıtulus MedicI1, Naturalistae et Chymici
Titulus EF Sancti Patres
Titulus Philosophi Z
Titulus eologi Scholastici
Titulus SOBE Juristae
Titulus XE Astronomı, Geometris, rithmetici eT Mechanici
Titulus Bıblia Sacra SS

pera Desideri1 Ekrasmı Roterodamıi

In der grössten teilung, den Librn spirituales”, geben asketische Schrift-
teller w1e der Münchner Hofprediger Jeremi1as Drexel (1581—-1639, eiten)
und die dogmatischen un: katechetischen Werke Robertus Bellarmins

den lon Insgesamt: ine Bibliothek für Kanzel un Schule. DIie
Grundlage YABER barocken Gelehrtenbibliothek wurde jedoch bereits weni1ge
Te ach Beendigung dieses atalogs, 1679, muıt der umImnahme der Privat-
bibliothek des Schönenwerder Canonicus ann Gugger (1613-1678)
gelegt

49) UutOr ]! ommentari! Physicam | Aristotelis], 1619, Manuskript Pp.163.4°).
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Barocke Universalbibliothek

Die Bibliothek dokumentiert den andel 1in der Mentalıität elıner katho-
lisch-kirchlichen Elite NC Konfessionalismus ZU wissenschaftlich egründe-
ten u  ärung maurinischer Prägung natürlich ıIn ihren Inhalten, VOL em
aber der Symbolhaltigkeit VO Raum und Katalog Im Laufe des Jahr-
hunderts monopolisierten die barocken Sammleraebte die unmehr durchor-
ganislierte Bibliothek und ormten S1e ZUE Instrument glanzvoller Selbstdar-
stellung des Abtes, des Klosters, des (OIrdens

Der Katalog VO  } 1752 bildet eın Meisterwerk bibliographischer Arbeit, CI -

staunlich modern 1ın selner Konzeption”®. br ordnet die Nachnamen der Ver-
fasser alphabetisch un erschliesst den Bestand der hıs heute ublıchen
Form. Autor un:! Titel, Ordenszugehörigkeit und Würden des Autors, Fach
(d.h Standort), Erscheinungsort, Drucker und Jahr SOWI1E das Format. Der
Buchstabe beginnt muıt dem Eintrag: a  INS, Nicolai, Der Erst Theyl (010)4)

der Schiffahrt und Rayss In dıe Türckey unnd Orıiennt, erschienen 1m Jahre
1572 (EA Lyon Der Autor WAarTr eograph des KÖNn1gs VO Frankreich
Das uch hatte selinen Platz 1m Fach „Hıstoria profana”. Der Bibliothekar be-
g1ng leider gerade ıIn diesem Fall einen Ansetzungsfehler. Der Verfasser heisst
richtig Nicolas de Nicolay (1517-1583) Kamling oder Kemmerling WAar sSeINE
Funktion französischen ofe Ausserdem nutzte der Bibliothekar als eIN-
zıge Informationsquelle die Titelseite. Sonst hätte auf der etzten Seite des
Buches erleger un:! Verlagsort gefunden un: den Katalog eintragen KkON=-
MEeil Nürnberg, Dieterich Gerlatz. Gerold Jost sah solch kleinliche örgelei

seinem Werk kommen un:! wehrte ich vorsorglich In der Einleitung: - Nit
der gütigen Erlaubnis Eurer Ehrwürdigsten Durchlaucht möchte ich
chluss me1ılner eigenen Verteidigung (falls ich 1n diesem Katalog Fehler
eingeschlichen haben sollten dem interessierten Leser die bedenkenswerten
Sätze des gele  en Herrn Thomas Hyde hinzusetzen, welcher bel Herausga-
be des atalogs der Bodleian Library 1im re 1674°1 schrieb: Ich vermute mıiıt
Grund, ass eın SrOSSCI Teil der eute vorschnell urteilt, W as bedeutet, eiINe
solche Aufgabe lösen. Was näamlich,; sie, ist einfacher, als die Titel-
blätter anzuschauen un:! die Titel abzuschreiben? SO freilich I1LLESSEI N die I ajen
das gewaltige Werk der Art privater ammlungen Diese unqualifizierten
Kritiker mOögen schliessen, ass ıne oder wel Wochen für die Bearbeitung
eINEeSs Katalogs einiger wen1ger Bücher kaum unangenehm seın könne. Wie-
viel tatsächlich Veberdruss mıiıt der Untersuchung olcher Mengen VO

50) Bibliothecae Sanct-Urbanensis CATALOGUS Secundum Authorum ognomina
Ordine Alphabetico Dispositus, uem Sub Auspic1s Reverendissimu. DPer Illustris,

Amplissimi Domıminı Augustinı Praesulis ad Urbanum ad Usus publicos ({
fert Hr eTÖoldus Jost prof: ididem, p:t S5ae eo Prof: et Bibliothe[carius|]
MDCCLII, Bände (Pp 108.2°)

5 l) Hyde Sa Catalogus impressorum lıbrorum Bibliothecae Bodlejanae 1n Academıia
UOxoniens]1, pftes, 16/4
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Büchern un mi1t der alphabetischen Verzeichnung verbunden ist, erwagen
S1e dr nıicht.52

Der Katalog, davon ZCUSECN sowochl seine Aufmachung WI1Ie auch die nten-
tion sSeINES Verfassers, W ar zweifellos nicht für den klosterinternen eDrau«cCc
bestimmt. J”} Usus publicos”, A öffentlichen Gebrauch, sollte die Biblio-
hek dienen, un ‚WarLr den elehrten, die diese ammlung kostbarer unı! sel-
tener Handschriften un Bücher würdigen wWUussten: S betrachte der D:
bildete Leser diesen Katalog SE TET Bibliothek, der leicht 6000 Bücher ent-

hält, weni1ger |unter dem Aspekt] der Kosten un des uIwands bel der Hr-

werbung, als ass die Seltenheit der Autoren, die Vielfalt der Sprachen un:!
die edeutung der Gegenstände bewundere. Nichts hat das Altertum hervor-
gebracht, W as der atalog nicht dem nach Gelehrsamkeit Dürstenden C1I-

schliesst; nıichts hat die Lehrkanzel der Katholiken gelehrt, nichts die AI
rıtät der Kirche entschieden, nichts die umsichtigen Kirchenväter geschrieben,
nichts Unverständliches nthält die chrift, W as nicht durch gelehrteste
Anmerkungen, wissenschaftliche Scholien, klarste Erklärungen ausgebreıitet
wird.  au er ille, ıne Sammlung VA@ 1  > unerhörter Universalıität, ESCNIOS-
senheit un Rarıtät schaffen, die selbst elehrte 1ın Staunen versetzen 111US-

ste, 1st pürbar
er Katalog verzeichnete I1UT: eıinen Teil er Bücher 1ım Kloster, jenen

nämlich, der ın der barocken Bibliothek Aufstellung ftand /Zu diesem
WEeC wurden die ausgewählten Bücher alle miıt emselben goldgeprägten
Einband und dem Besitzstempel des Klosters versehen. [)as galt nicht HUr für
Neuerwerbungen, sondern auch für Altbestände. I dDie Inıtiale Anfang
des atalogs vermiuttelt ınen Eindruck VO Aussehen und der Wirkung die-
ST Verbindung VO  > Raum un!: uch DIie estelle irugen durchbrochen er
schnitzte Bekrönungen un mıiıt Vorhängen verkleidet Es scheint sich
tatsächlich verhalten haben Der Katalog spiegelt also den a1ım uUun!
den Bücherbestand. Die drei Elemente sSind 1ın vielfältiger Weilise aufeinander
bezogen un erganzen einander ZAUT repräsentatıven Inszenierung „Biblio-
thek“>4+

Ihront 1m Bibliothekssaal der Bauherr Malachias Gilutz (1706—-1726)
übersehbar über selInem Werk, SEeTZz der Katalog seinem Nachfolger Robert
Balthasar (1726-1751) eın Denkmal. Nicht weniger als dreimal erscheint 1n der
Inıtiale eın Familienwappen un der Sinnspruch besteht darauf, ass der
Glanz der Bibliothek VO den Sternen der Ba  asars herrühre. egen 2500
Bände abe Robert iın seiner Amtszeıit erworben, rühmt Se1IN iograph, - .. also
Z,Wäal, ass gereisste, erfahrendste und gelehrteste Männer mıt Erstaunen be-
kennten, I11Lall 1n allhier Bücher Tal, alt, NeU, welılt her, dass selbe
nıt TI niemahl xesehen, sondern nıt iınmahl die Nähmen der Verfasser LEeI-

529 Catalogus 1752 (wıe Anm. 50);
562 atalogus 1/b2 (wie Anm. 50); BI D
54) St UrbanE(wie Anm. 1) 151158
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He  z gehöret“>>. kınen begelsterten Helfer fand dabei 1ın Benedikt Schind-
ler (1683-1747), eiInem St Urbaner Konventualen, der In ( ı1teaux als Sekretär
des Generalabts wirkte. Schindlers umfangreiche Korrespondenz, die heute
1m Staatsarchiv Luzern liegt, berichtet VO:  e Bücherbestellungen und käuten
VO.  - Portugal hıs Yreussen und VO  b landern bIs Sizılien. Vıirtuos bediente sich
Schindler des weıtverzweıgten Kommunikationsnetzes der /isterzienser,
Roberts üUunsche befriedigen. . TCH abe die Ehre“, chrieb 1m Dezember
147539 „Ihnen mitzuteilen, ass ich soeben e1n Paket Bücher erhalten habe, wel-
che ich ın Antwerpen kaufen liess. Man hatte noch viele andere gefunden, al-
lein I1a  > wollte S1e durchaus nıcht ergeben un! verkaufen un ‚WarLr Aaus

dem Grunde, weil fragliche Bücher sehr alt und infolgedessen 1m allgemeinen
sehr theuer sind; ILLE wen1ge sind eiInem illigen oder anständigen Preıs
en  4 Aus der folgenden Stelle spuren WIT etwas VO  - der ammelleiden-
schaft, die die beiden Männer antrieb, Wenn Benedikt an  (0) dass „
ZEeWISS keine Bibliothek auf der Welt 1bt, ın welcher sich viele Schriftstel-
ler HSeT6Ss (Irdens efinden, w1e 1ın der Ihrigen St rban, welche dadurch
berühmt un: bedeutend werden wird, besonders wWenNnn ich och die Bücher
bekomme, welche ich iın Spanien un:! Portugal suchen lasse, woselbst och
welche geben INUSs, die uns fehle (Paris, 20.11.41)° DIie Bibliothek Vel-

an Abt Robert bedeutende Schätze. I Iie zwelıte verbesserte Ausgabe VO  }

Bernard de Montfaucons L’Antıquite expliquee pf representee FfiQzures (Paris:
Florentin Delaulne et.al F2.:86 max2) In Bänden erwarb
durch Vermittlung Schindlers für 200 1 ıvrıes. Neben den Ordensschriftstellern
un den historischen Arbeiten der Kongregatıon VO  z St Maur galt se1Ine be-
sondere Aufmerksamkeit den Drucken des Jahrhunderts I Die eNnrza
der Inkunabeln gelangte erst 1m Jahrhundert als bibliophile Stücke 1ın die
Bibliothek. Darunter eiIınden iıch die einz1ge Ausgabe der Erklärung der ZWO.
Artıkel des chrıistlichen Glaubens des Ulmer Druckers Conrad Dinckmut VO

1485 Ink 00,  / welche Robert 1/49 VO  b den Mınorıten St Salvator 1n

Regensburg erstand. Kamon Log1ca abbreviata, zwischen 1505 un 1510
bei Jacobo romberger In Sevılla AaNOMLYIL gedruc (Ink. 00630.8°), gehört
ohl den muıt Schindlers Hilfe erworbenen Büchern. Weltweit eyxıstert L11UT

och dieses ine xemplar. Aus der Regensburger Benediktinerabtei Gt Em-
STamMm der Koberger-Druck VO:  5 1486 des yeculum doctrinale Inzenz

VO  z Beauvals’ (Ink 200.2°)
In dem Masse wI1e die Inkunabeln ihren Gebrauchswert einbüssten, SEe1

durch Aktualitätsverlust, SEe1 ÜTC die Publikation verbesserter Ausgaben,
erlangten S1e als Zeugen früher Druckkunst NEeUE Bedeutung. 7Zudem wurden
S1e immer seltener un! dementsprechend schwierig erwerben.

55) Frener kın Mann voll der Sagen! der LOD, un Leich=Rede Über den beda-
urlichen 1ntrı Des Weyland Hochwürdigen, Hoch=Edelgeborhrnen, Gnädigen
Herrn, Herrn Roberti Balthasar, Des Lobwürdigen, un Eximierten Gottshauss ( In-
SCT Lieben Frauen /u Urban Prälaten Luzern 1752

56) üller 1901 (wıe Anm 41), 143; 146



eter Kamber

Benedikt Schindler klagte seiInem Abt 1m re 1739 „Diese alten Bücher sind
selten, ass fast keın Mittel 1bt, 1n deren Besı1itz gelangen. S50 habe ich

neulich eın Verzeichnis VO  > Büchern ach der Abte!l Barbery geschickt, damıt
I1a  5 S1e für mich aen In der Normandıie suche. Man hat S1e dort auch
WITKI1IC gefunden; aber nach reiflicher UVeberlegung antwortete I1la  b mıiIr,
dass dieselben schlechterdings nicht verkäuflich selen, welchen Preis I1a  >

auch bieten möge“”, Nun bestimmten der Wille des Sammlers (und manche
Unwägbarkeıten des gebots das Bild der Bibliothek Von den venez]la-
nischen Wiegendrucken der Urbaner Bibliothek Stammen Aaus eINer JNr
cher Auktion VO Januar 1786 „Der Herren Bibliothecari1 Tagbuch, de
Anno nthält ıne Liste der erste1igerten Werke

er de Abano, Concıiliator, Venetis 1453
Abhomeron Abynzoar Venet 149()
Gordonii, de Practica SE  e Lilium medicinae 1498
Almansor Venedig 1490)
Consıilia Cermisoni1i 1500 VenetH1s
ertus Magnus Liber de Mineralibus 12771
Aristoteles Problemata de Abano) Pad 1487
( 1cero Epistolae ad Familiares, ene 1487
Jacobi Forliviensis medic1 ene

Inhaltlich wI1e 1n der typographischen Gestaltung diese Bücher für
ine erlesene Gelehrtenbibliothek bestimmt. Es handelt sich exte ZUT —

tiken Philosophie un ZUiT mittelalterlich-arabischen Medizin. Hier sind WIT

57) Mühller 1901 (wıe 41), 144-—145
58) Staatsarchıv | uzern S21 Der Herrn Bibliothecarii Tagbuch, de Anno LL BL

150 „AUuUSs der Urıtten Steigerung VO en Jan. 11786| in Türich“”.
59) | ie gCNAUECN bibliographischen Angaben lauten: Petrus de Abano, Concihator dif-

ferenhHarum philosophorum eT medicorum, Venedig: Johannes Herbort, 1483,
0205 Ink 54° Avenzoar, Teılisıir lat. Antidotarıum lat Venedig: bonetus
Locatellus für (Octavıanus Ccotus, 1496, 05.31% Ink Bernardus de
Gordonio, Practica, SCu Lilium medicinae, Venedig: Bonetus Locatellus für Octavı-
11US Scotus, 1498, 12:22.; 4084, nk. Rhazes, Muhammad, Liber ad
Almansorem, lat Venedig: | Bonetus Locatellus|] für UOctav1ianus COotus, 1490,
04.10., Ink 175.4°; Cermisonus, Anton1us, Consilia medica. Venedig:
| Bonetus Locatellus] für (Jctavlanus COotus, e 1495—1498], Ink
Albertus Magnus, e mineralibus, Pavıa: Christophorus de Canibus, 8.6.1491,

0354° Petrus de bano, Expositi1o problematum Aristotelis C
exXtu, | Venedig]: Johannes Herbort, 1482, 02255 Ink 104° Ci1icero, Mar-
CS Tullius, Epistolae ad familiares, Venedig: Simon Bevilaqua, 1497,
Ink Jacobus de Forlivio: ExXpositio ın aphorismos Hıppocratis, Venedig:
lippus Pıncıus, 1490, 06.19., Ink 652 Nicht auf der 1ste sind die als
gebundene Drucke ebenfalls angekauften: Placentinus, Guilelmus: Summa CON1SET -

vatiıonıs et curatıon1s, Venedig: Bonetus Locatellus für (Octavıanus cotus Erben,
1502; 05.21. Adams P-0O1373, Ink 18047 un! Gu1do de Caulhaco: Chirurgla A  J
Venedig: Bonetus Locatellus für (Ictavlanus Scotus Erben, 500/01, 0127 HOCR

Ink 41400 4°)
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weıt entfernt VO  5 der monastischen Gebrauchsliteratur des und 16 Jahr-
hunderts.

Die Analyse der St Urbaner Bibliothek konfrontiert uns mıt einem radıka-
len Funktionswandel der Bücher zwischen dem Ende des Mittelalters un! der
Französischen Revolution. Konventualen unı Aehte legten 1m Jahrhundert
durch Kauf oder uwendung eın breites Fundament geistlicher (Ze-
brauchsliteratur, die der Feler der Liturgle, dem Studium, dem täglichen (Z@e:
bet, der Seelsorge un der Aufrechterhaltung christlicher Lebensführung
diente. IDIie Mittel Z rwerbung gedruckter Bücher STam sowohl Aaus

der Kasse des Klosters WI1e auch Adus den CGS  euteln einzelner Mönche. In
dem Masse wWI1e die Klosterbibliothek organisatorisch Gestalt annahm, VerTIin-
Zer sich der Anteil einzelner Konventualen der Aeufnung der Samm-
lung DIie quantıitativ bedeutenden Zugänge des Jahrhunderts kamen VO

ausserhalb. Gleichzeitig deutet ich 1n ihnen der Wandel Gehörte Bran-
enbergs Hinterlassenschaft och SANZ dem traditionellen Iypus der pfarr-
herrlichen Handbibliothek d zeugt die Bibliothek Guggers bereits VO  >

Interessen.
Bereits nde des 1 Vollends ber 1ın der ersten Hälfte des Jahr-

hunderts verliert der Gebrauchswert vieler Bücher gegenüber der sS1e zuneh-
mend umgebenden Aura als Denkmäler des Wissens oder „Monumenta LypoO-
graphiae” stark Boden Als solche wird ihnen ‚BEGH iıne Bedeutung ZUSC-
schrieben, die S1e als nützliche Gegenstände nicht besassen. Sie verwandeln
sich, muiıt dem Historiker Krzysztof Pomıan sprechen, Semiophoren,
Bedeutungsträger. Pomıian beschäftigt sich miı1t der Geschichte des Sammelns
un! der Sammlungen. Er hat zeigen versucht, W as heisst, WE Dinge
des täglichen Bedartfs Sammlungsobjekten werden. Semiophoren, OML1-
. werden dem Kreislauf ökonomischer Aktivıtäten entzogen, einem
abgeschlossenen, e1igens diesem 7Zweck eingerichteten Ort ausgestellt
werden. IDIie Bedeutung, die ihnen zugeschrieben wird, besteht darin, ass S1e

dem Austausch teilnehmen, Urc den die sichtbare Welt mıt der
sichtbaren verbunden ist...Unsichtbar ist, Was sehr weıt 1m aum entfernt ist:
Jjense1ts des Horizonts; aber auch, W as ehr hoch oder Hef ist och unsichtbar
ist ebenfalls, W as sehr weıt 1n der eıt entfernt ist 1ın der ergangenheit oder
der Zukunft; ausserdem W as Jjenseıts jedes physischen Kaumes oder jeder ra-
umlichen Ausdehnung jeg oder sich einem Kaum mıt iıner SaAanZ eigenen
Struktur befindet; doch unsichtbar ist auch, Was sich 1ın einer eıt SUul generI1s
einde oder ausserhalb jedes zeitlichen Ablaufs 1n der Ewigkeit”®°. DIie K1-

genschaft VO Semiophoren, Vermiuttler zwischen den wel Welten des icht-
baren un des Unsichtbaren se1nNn, macht ihren Wert auS, der sich uch 1n
Geld INesseln lässt Sie besitzen paradoxerweise eınen Tauschwert, ohne ınen
Gebrauchswert haben Deshalb brauchen sS1e auch besonderen Schutz.

I Die Urbaner Bibliothek der Barockzeıit als Mittlerin zwischen sichtbarer
un:! unsichtbarer Welt eine sehr einleuchtende Beschreibung. as Unsichtba-

60) Pomıan KI er Ursprung des Museums. Vom Sammeln, Berlin 1988,
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repräsentierte sich ın ihr 1ın vielerle1 (Gestalt. Beispielsweise In Kaum un!
eıt. Veber dem Bibliotheksportal liess der Bauherr Malachias AILZ als
den ers AUS akkabäer 2/ Kap 2/ „Construens Bibliothecam congregavıt
de reg1ion1bus lıbros” anbringen. „opanien, Franckreich, Engelland, Teutsch-
land, Böhmen, Polen, Venedig, Rom sahen muiıt Erstaunen SEINEe In alle Welt
ausfliegenden Brieffen”, chrieb Gallus Niklaus Frener iın seiInem Nachruf auf
Robert Balthasar, ‚An selben die Begilerde, alle kostbare Bücher seliner gelehr-
ten COrdens-Männern bekommen; uUun! I1a  z zehlet über ZWCY ausend un!
etlich hundert Bücher, absonderlich ehr alte, die mıit STOSSCNHN Unkösten als
adTe Kleinodien Aaus den berühmtesten Bibliothecen heraus SCZUOSCH, SEINE

ziehren.../e1
Das Unsichtbare In der Tiefe des FErdreichs unı! der urzeitlichen Meere

fand ebentalls sichtbaren ÜUSETNC Abt Robert Balthasar egründete die
Münzsammlung, welche sich teilweise 1ın der Bibliothek befand. Be1l seinem
Besuch 1mM Kloster bewunderte der JjJunge Xaver Schnyder VO  b Wartensee 1802
das Naturalienkabinett, welchem sich iıne Sammlung physikalischer Geräte
zugesellte®“. Gileiches gilt für die Darstellung des Kosmos. orge Uuls Borges
pricht In selner rzählung IDIie Bıblıothek 00 VO „...Uniıversum das —

dere die Bibliothek nennen)...“6> VO  > der Welt als Bibliothek un:! ihrem Ab-
bild 1m Kleinen, VO der Bibliothek als Universum menschlichen Wissens.
Diese Vorstellung fand ihre Entsprechung 1m barocken Bibliothekssaal VO  e St
Urban. DDas ikonographische Programm der Säulen VO:  5 ann Peter Fröli-
cher vereinigt chöpfung (Elemente), Kaum (Erdteile) un! eıt (Jahreszeiten)
Die Ordnung der Bibliothek bildet die Ordnung des Kosmos ab

aturlıc WarTl uch die wigkeit augenfällig prasent. In den e den
Werken der Kirchenväter unı! -lehrer, den Summen der STOSSCH Theologen
des Mittelalters wWI1e auch den Predigten un:! kleinen Andachtsbüchern (FaT
dem Benutzer der Bibliothek Gott als chöpfer un Herr der Welt

Pomian hat auch die tellung des Sammlers in der Gesellschaft selner eıt
untersucht. Der Unterscheidung NC  5 nützlichen un:! bedeutungstragenden
Gegenständen entspricht jene andere der menschlichen Aktivitäten, welche
auf eiINer Achse VO  > unten nach oben klassıfiziert werden, VO  5 den nützlichen

denen, die LLUT Bedeutungen produzleren: Un finden sich uch die
Menschen ihrerseits auf iıne Hierarchie oder verschledene Hierarchien VeTl-

teilt. An der opitze der Hierarchien o1bt immer einen oder mehrere Men-
schen, die Zeichenträger SIiNd, Kepräsentanten des Unsichtbaren: der Götter

61) Frener 1/52 (wie 99);
62) St an (wie Anm. 1685—-170; Schürmann-Roth Das naturwıssen-

schaftliche unı medizinische Schrifttum 1ın der Klosterbibliothek VO.  r St. Urban
un! Abt Ambrosius Glutz als Naturwissenschafter 1  er Naturforsch. (es ‚BIn
1n 29 1977, 193-217), 195—196; Schnyder VO  z Wartensee, Äaver, Lebenserinne-
rungelh, Zürich 1887, 4153

63) Borges Gesammelte Werke S/ Erzählungen, München 1981, 145
64) Gt. UrbanE(wie Anm 1 b 155—156
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oder des eınen Gottes, der Ahnen, der Gesellschaft 1m Ganzen...”®>. Wer ware
her eın Bedeutungsträger, e1in Kepräsentant des Unsichtbaren, als der Abt
eINeEes STOSSCHL un:! reichen Klosters? „Aedificavit ad Honorem Dominı Kever-
endissimus et Amplissimus Malachias 44 hHess Malachias Gilutz ıIn

goldenen Lettern seliner Rechtfertigung auf die Fassade der Kirche
schreiben. Der Bau- und ammeleiter der Urbaner Barockäbte ründet iın
ihrer Rolle als Vermiüuttler zwıischen sichtbarer un! unsichtbarer Welt, die Po-
m1an charakterisiert: ‚Nehmen WIT Iso eınen Menschen, dessen ın
der kepräsentation des Unsichtbaren besteht. Wie spielt diese Rolle? 1Da
Urc dass sich jeder nuützlichen Tätigkeit enthält, 1ne { stanz herstellt
zwischen ich un! allen, die CZWUNSCHH sSind, eıner solchen Tätigkeit nachzu-
gehen, sich mıt Gegenständen umgibt, die keine Dıinge, sondern emiophoren
sind, un! diese ZALT Schau stellt. Als allgemeine ege Mag gelten: Je er Je-
mand 1n der Hierarchie der kepräsentanten des Unsichtbaren steht, desto
grösser ist die Anzahl der Semlophoren, mıiıt denen sich umgibt und desto
orösser ist deren Wert Anders gesagt, ist die sSOzlale Hierarchie, die NOT-

wendigerweise Au Auftauchen VO  > Sammlungen ennn ın diesen /l
sammenstellungen VO  5 Gegenständen manıtestieren sich L1UT die sozialen
Urte, denen ıIn verschiedenen Graden un hierarchisch abgestuft die BinaE

u66wandlung VO  > Unsichtbarem 1ın Sichtbares VOT sich geht
St. Urban betreffend ware ergänzend hinzuzufügen, dass die Entstehung

der barocken Repräsentationsbibliothek 1n die elt der Frühaufklärung
un:! damıt 1ın die Anftänge jenes umtassenden Säakulariısationsprozesses, der
die jahrhundertealte Existenzbegründung klösterlicher Lebens- un:! Wirt-
schaftsweise adikal 1n rage stellte. Vor diesem Hintergrund 1LLUSS der Funk-
tionswandel der Bibliothek als eın Aspekt des Versuchs gewerte werden, die
gesellschaftliche OS1U10ON des Klosters angesichts der brüchig gewordenen tra-
ditionellen Hierarchien Ne  e definieren.

UVeffnung und Ende

Eın Indiz aiur kann I1a  > In der Oeffnung der Bibliothek für die lesekundi-
C Bevölkerung der Umgebung ab den 1/S0er Jahren sehen, die OS 1ın der
Stadt Luzern, welche noch ohne OIfentlıche Bücherei Wal, ZUT Kenntnıs gC-

wurde. In seinen Nachrichten 0OON der Luzern, und ihrer KegQ1e-
FUNZSVerfASSUNgG meıinte Felix Balthasar: ”  elehrte Fremdlinge pflegen gemel-
niglich auf ihren Keisen iın Hauptstädten die achfrage halten, ob auch
ine Oftfentlıche Bibliothek vorhanden. I esen kann ZABAN or dienen, dass
Ineben anderen, besonders die der eVy Gt Urban, auch als Ööffentliche
Bibliotheken angesehen werden ann, da I1la  - Liebhabern sowochl eıinen frey-

ZAIEE denselben gestatten, als selbsten muiıt Büchern, 7U Lesen un:

65) Pomıan 1985 (wıe Anm 60),
66) Pomıian 1988 (wie Anm. 60), 5253
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Unterrichte, mit freundschaftlicher und lobenswürdiger Wi  ahrung, bedient
ist  //67 1 )as ungebrochenen Wachstums his 1Ns ahrhundert hinein liess das
scharfe Profil der Bibliothek verschwimmen, machte S1e andererseılts für lese-
kundige Lalen AauUs der Umgebung attraktıiv. Der Bibliothekar führte uch
über die usleihnen.

9.6.1789 Der Jungfer Probst in Morgenthal die Schriften verhand-
ungen der Schinznacher Gesellschaft
31.1.1790 Der Frau Amtmannın VO  S Roggwil ann Martın ıllers
Slegwart, ine Klostergeschichte
. 1797 Urbanus (Greter VO  > Girossendietwihl ırlanda oder die SC-
krönte Unschuld
261792 Rabeners Satyren für den Uhrmacher Mangold in aimInau
28.9.1792 es Rıitters Chardin Ostindische Reisbeschreibung dem
Franz Vogt (Gärtner

Der Jungfer Giselbrecht Rollin rOM. Geschichte, tome

| Neses aufregende agebuc des Bibliothekars VO 1785 hıs 1820 ijeg 1m
Staatsarchiv Luzern. ahnrlıc wurden 1m Durchschnitt Ausleihen getätigt,
muiıt deutlichen chwa:  ungen allerdings. Weder Leser(innen) noch Lesestofte
wollen recht „Abt Roberts Bibliothek”“ ddSSChL. 1Jas usleihjournal rhellt
die 1m allgemeinen sehr Schiec dokumentierte ländliche Leser(innen)ge-
chichte der Wende ‚VA@E 18 YABE

Es ist LLUT auf den ersten Te erstaunlich, ass TST Ende dieser AuUS-
führungen N}  > den Benüutzern der Bibliothek die ede 1st. Veber S1e w1ssen
WITr tatsächlich wenigsten. Dazu kommt: eın gekauftes, eın ausgeliehenes
Buch ist och kein gelesenes Buch. 1)a Lesen 1LLUT ın seltenen Fällen physischen
>Spuren hinterlässt, ist der Nachweis VO  > Lektüre 1ın der ege kaum
führen. DIie Buchhistoriker sprechen daher heber VO  S „Lektürepraktiken”
oder „pratiques de la ecture“ auf französisch, denn aus Frankreich kommt
dieser Forschungsansatz“®®. Gie meınen damıt alle menschlichen Handlungen,
die Bücher 7A66 Gegenstand haben Man kann Bücher Warl lesen, aber g1ibt
och andere Möglichkeiten. Bücher funktionieren als politische Symbole Der
I uzerner Schu  €e15s5s Ludwig Schürpf ges gleichzeitig Pfleger des
Klosters, schenkte 1m re 1611 Abt Ulrich Amstein (1588—-1627) eın /isterz1-
ensermissale (Parıs: Denıs inet unı Jeröme de Marnef, 1606, G6 Der
reich verzlerte Einband miıt persönlicher idmung bezeugt das Verhältnis gC-

67) Balthasar F/ Nachrichten VO  , der Stadt Luzern, un ihrer Regierungsverfassung,
der histor. un! moralische Erklärungen der acht ersten Gemälde, auf der Kapell-
brücke der Stadt Luzern. Neue verbesserte und vermehrte Ausgabe, Z Neu-
jahrsgeschenke für 1/84 Sechstes Stück, Luzern 1784, 62-65 Der Herrn Bibliothe-
Ccarıl Tagbuch, de Anno 1785 (wie Anm. 58) enthält auf den Bl 124145 „Nota der
Ausgelehnten Bücher —1820*°, welche über den /eıtraum VO: Jahren 35 /
Ausleihen Konventualen, VOT allem ber Leser aus allen sozlalen Schichten
1m Einzugsgebiet des Klosters belegen.

68) artıier, Hg.) Pratiques de la lecture, Marseille, Parıs 19585
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genseltiger Wertschätzung zwıischen den beiden hochrangigen mtsträgern
un:! den VO  - ihnen vertretenen Instiıtutionen Bücher dienten uch als Erinne-
rungsstücke un Iräger der Familiengeschichte, 1E wurden VO  > (Generatiıon

Generation weitervererbt w1e das Evangelienbuch®, welches eodegar
Hofschürer (1572-1585), der spatere Abt VO  - seinem Vetter eodegar T1iblanus
(Schıenbein, gest. Monatsmarkt des Jahres 1566 Beromunster
zZAU eschen. Trhielt Hofschürer hielt die Geschichte selıner Verwandten auf
dem Vorsatzblatt des Buchs getreulich fest, nicht ohne (ZOTt£ danken und
ihn bitten.

Mindestens eın Buch Aaus der Bibliothek wurde aber mıt Sicherheit gelesen
Auf der etzten Seite VO  z Hıppolyt (suarınonis Grewel der Verwüstung ensch-
liıchen Geschlechts (Ingolsta: 1610, M.90u.2°), einem barocken Wälzer VO  z 1300
Seıten, steht der Schlussvers des utors

ein, allein Gottes Ehr
Sey 15S5 geschriben un ünfftig mehr

Dazu reimte der erschöpfte Leser:

Es obt (SOH ers elesen att
Von Anfang bis A etzten Blatt

69) Lindanus W., Panoplia evangelıca S1IVe de verbo die evangelico libri quıinque, Ööln:
Maternus Cholinus 1560, (D


